
Assessment im Case 

ÖGCC-Tagung
28.11.2008, Graz

office@tgt.co.at

Assessment im Case 
Management



Vorbemerkungen
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aus Peter Pantucek (2005): Soziale Diagnose. 
Herkunft – Kritik – Anwendung (Vortrag)



Vorbemerkungen

• Soziale Arbeit orientiert sich an Fällen

– Fall in der Sozialarbeit 

= „Person in Situation“ / „Person in Umwelt“ 
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– „Passung“ zwischen Staat, Lebensfeld und 
Alltagsleben der KlientInnen 

– Vermittlungsrolle Sozialer Arbeit 



Vorbemerkungen

• Fallprobleme

– Fälle sind komplex und überdeterminiert. 

– Es gibt viele „richtige“ Erklärungen für Fallprobleme. 

– Ein Problem ist oft das Symptom eines anderen 
Problems. 
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Problems. 

– Am Problem und an der Lösung sind mehrere 
AkteurInnen beteiligt. 

– Das, was für die eine Person ein Problem ist, kann 
für eine andere Person die Lösung sein. 

– Das, was als Problem bezeichnet wird, ist ein 
Konstrukt sozialer Übereinkunft.  



Vorbemerkungen

• Assessment und Diagnose finden in 
interaktionellem Prozess statt. 

– Diagnosen sind keine „objektiven“ Bestimmungen 
von Problemen, Störungen, Krankheiten. 

– Diagnosen als Übereinstimmung von (vorher) 
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– Diagnosen als Übereinstimmung von (vorher) 
definierten Kriterien und Beobachtungen. 

– Diagnose als „Arbeitshypothesen“ und Konstrukte 
von ProfessionistInnen. 

– Diagnostizierende Person ist Beteiligte im Prozess 
der Konstruktion von Problemen und 
Lösungsoptionen. 



Prinzipien eines Social Work Case Managements

• NutzerInnenorientierung 

• Sozialökologische Perspektive

• Bedürfnisorientierung
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• Ressourcenorientierung

• Multiperspektivische Orientierung

• Reflexive Orientierung 



Ebenen des Assessments

• 5 Säulen der Identität nach Hilarion Petzold 

– Arbeit und Leistung (Ausbildung, Erwerbsarbeit, 
Beschäftigung, Freizeit, Hobbies etc.) 

– Materielle Sicherheit und Einkommen (Gehalt, 
Bezüge nach dem ALVG, Schulden, Wohnsituation)
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Bezüge nach dem ALVG, Schulden, Wohnsituation)

– Leib / Gesundheit (psychische, physische, mentale 
Gesundheit) 

– Soziale Beziehungen (Familie, Freundschaften, 
Vereine, NachbarInnen, KollegInnen etc.) 

– Werte („Glaubenssätze“, Einstellungen, Religiösität, 
rechtliche Situation) 



Assessmentbögen
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Assessmentbögen
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Verfahren Sozialer Diagnose

• Netzwerkanalyse I

Größe Anzahl der Personen

Dichte Vorhandene zu möglichen Beziehungen

Reichweite Soz. Zusammensetzung, Homogenität vs. Heterogenität
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Stabilität Konstanz im Zeitablauf

Offenheit Verbindung zu anderen Netzwerken

Cluster dichtere Gebiete im Netzwerk

Zentralität Radialstruktur vs. Vollstruktur

Gerhadter, Gabriele (2001). Netzwerkorientierung in der Sozialarbeit. Eine überblicksartige 
Zusammenstellung zu „Soziale Netzwerke“ und „Organisationsnetzwerke“. 



Verfahren Sozialer Diagnose

• Netzwerkanalyse II

– Art: (Nachbarschaft, Freundschaft, ArbeitskollegIn 
etc.) 

– Reziprozität und mögliche Hierarchien

– Häufigkeit und Dauerhaftigkeit
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– Inhalt: Waren, Dienste, Informationen, praktische 
Hilfen 

– multiplexe vs. uniplexe Beziehungen

– direkte und indirekte Kontakte

– starke und schwache Beziehungen

Gerhadter, Gabriele (2001). Netzwerkorientierung in der Sozialarbeit. Eine überblicksartige 
Zusammenstellung zu „Soziale Netzwerke“ und „Organisationsnetzwerke“. 



Netzwerkkarte I

FreundInnen, Bekannte Familie
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Kollegiale Beziehungen Professionelle 
HelferInnen



Netzwerkkarte II

FreundInnen, 
Bekannte

Familie
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Kollegiale 
Beziehungen

Professionelle 
HelferInnen



Netzwerkkarte III

FreundInnen, Bekannte Familie
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Kollegiale 
Beziehungen

Professionelle 
HelferInnen



Netzwerkkarte IV

FreundInnen, 
Bekannte

Familie
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Kollegiale 
Beziehungen

Professionelle 
HelferInnen



Netzwerkkarten

Beginn der 
Betreuung

4 Mon. nach 
Aufnahme
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8 Mon. nach 
Aufnahme

24 Mon. nach 
Aufnahme



Biografischer Zeitbalken
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Inklusions-Chart
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Assessment bestehender Angebote

Availiability

Umgang mit 
KlientInnen

Qualifikation d.
MAInnen

Diversity 
Management? 

Qualitätssichernde
Maßnahmen? 

Kapazitäten f. 
Kooperation? 

Kommunikations-
strukturen

Lernende 
Organisation? 

Dauerhaftigkeit
d. Angebote
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Appropriateness
- passend

Acceptability
Annehmbarkeit

Accessibility
Erreichbarkeit

Availiability
Verfügbarkeit

Adequacy
- ausreichend 5 A´s of 

assessing
professional 

care

Nach Moxley, David (1989). The Practice of Case Management. 
Newbury Park, California. S 50fff



Schlussbemerkungen

Assessment ist keine zeitlich eindeutige 
begrenzbare Phase des Case Managements. 

Assessment ist Intervention. 

Interventionen sind zu setzen, auch wenn wir 
noch nicht „alles“ über die KlientIn wissen. 
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Interventionen liefern für Assessment relevante 
Informationen. 

Assessment braucht standardisierte Instrumente 
zur systematischen Erhebung von 
Informationen. 



DANKE FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT
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Kontakt

goger@tgt.co.at

lbgoger@fh-stpoelten.ac.at


